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D. Koenker: Club Red

Lange fanden allenfalls Reisen von AuslÃ¤ndern in
die Sowjetunion, Erst in jÃ¼ngerer Zeit wurden auch
die ModalitÃ¤ten, Organisationsformen und Durch-
fÃ¼hrung des auslÃ¤ndischen Reiseverkehrs zum Un-
tersuchungsobjekt; siehe etwa zur Entstehung von In-
turist: Matthias Heeke, Reisen zu den Sowjets. Der aus-
lÃ¤ndische Tourismus in Russland 1921â1941; mit einem
bio-bibliographischen Anhang zu 96 deutschen Reiseau-
toren, MÃ¼nster 2003 sowie V. E. Bagdasarjan, Sovets-
koe zazerkalâe. Innostrannyj turizm v SSSR v 1930â1980e
gody, Moskva 2007. nicht aber die FreizeitmobilitÃ¤t so-
wjetischer BÃ¼rger selbst die Aufmerksamkeit der histo-
rischen Forschung:War nicht das Reisen eben ein âSoviet
Dreamâ, etwas, von dem die meisten SowjetbÃ¼rger oh-
nehin nur trÃ¤umen konnten? Erst seit gut einem Jahr-
zehnt ist der sozialistische Binnentourismus zu einem re-
ge bearbeiteten und zunehmend auch transnational aus-
gerichteten Forschungsfeld avanciert. In diesem positio-
niert sich auch Diane Koenkers Buch âClub Redâ, das
sich der Organisation und Praxis sowjetischer Ferienrei-
sen von den 1920er bis zu den 1980er Jahren widmet.
FÃ¼r einen Ãberblick Ã¼ber die Entstehung des Fel-
des siehe Christian Noack, Tourismus in Russland und

der UdSSR als Gegenstand historischer Forschung. Ein
Werkstattbericht, in: Archiv fÃ¼r Sozialgeschichte 45
(2005), S.477â498 sowie Diane P. Koenker / AnneGorsuch
(Hrsg.), Turizm. The Russian and East European Tourist
under Capitalism and Socialism, Ithaca 2006; zum trans-
nationalen Ansatz u.a. Eric Zuelow, Touring Beyond the
Nation. A Transnational Approach to European Tourism,
Farnham 2011.

Bereits 1922 verankerte die noch junge Sowjetuni-
on einen gesetzlichen Anspruch auf Ferien und begann
frÃ¼h mit dem Aufbau einer entsprechenden Infrastruk-
tur. Und der Staat sollte bis zum Ende der Sowjetunion
sein Monopol im Bereich Tourismus behalten. Koenker
zeigt in den ersten drei Kapiteln, die sich mit dem sowje-
tischen Ferienreisen vor dem 2. Weltkrieg befassen, wie
spezifisch sowjetische ModernitÃ¤tsvorstellungen diese
prÃ¤gten. So existierte in der Sowjetunion einerseits der
mobile Tourismus (turizm, was etwa Trekking oder Ka-
nutouren umfasste), andererseits die stationÃ¤re Erho-
lung (otdych), welche unter der strikten Ã¤rztlichen Auf-
sicht im Sanatorium oder Erholungsheim stattfand: Fe-
rien als Therapie sollten die âMaschine KÃ¶rperâ und
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deren durch die Arbeit beanspruchte Antriebskraft fach-
kundig wiederherstellen. Offenkundig wird in diesen
frÃ¼hsowjetischen Konzeptionen auch der hohe Grad an
Organisation und Sinnhaftigkeit, der â zumindest in der
Theorie â dem Ferienmachen zugedacht war: Urlaub war
kein simples âAbschaltenâ, sondern diente der systema-
tischen Erholung aller KrÃ¤fte, der Bildung und Erweite-
rung des Horizonts, aber auch dem sozialen Aspekt der
Eingliederung in ein Kollektiv. Daher rÃ¼hrte auch lange
Zeit der Fokus auf Massenreisen und -unterbringung.

Bereits in den 1930er Jahren zÃ¤hlten Ferienreisen als
ostentativer Luxus auch zu den Kennzeichen eines âgu-
ten sowjetischen Lebensâ, Koenker folgt hier dem vielge-
nutzten Ansatz von Jukka Gronow, Caviar with Cham-
pagne. Common Luxury and the Ideals of the Good Life
in Stalinâs Russia, Oxford 2003. wurden jedoch nur an
AuserwÃ¤hlte als Belohnung verteilt. Erst mit demWan-
del zu einer eher freizeit- und konsumorientierten Ge-
sellschaft in der Sowjetunion ab den 1960er Jahren wurde
die Ferienreise fÃ¼r breitere urbane Schichten mÃ¶glich
â allerdings immer noch in geringem Umfang verglichen
mitwesteuropÃ¤ischen LÃ¤ndern. Koenkers Buchmacht
sehr schÃ¶n deutlich, wie sich im Tourismus die soziale
Stratifikation der Sowjetunion zeigte: Bereits in den An-
fangsjahren des sowjetischen Tourismus waren die be-
gehrten Ferienorte am Schwarzen Meer und im Kauka-
sus primÃ¤r der Intelligenzija, den ParteifunktionÃ¤ren
und anderen AngehÃ¶rigen der sogenannten sowjeti-
schen Mittelschicht zugÃ¤nglich, wÃ¤hrend die angeb-
liche Zielgruppe, die Arbeiter, mit weniger attraktiven
Destinationen vorlieb nehmen musste (S.Â 33 und ande-
re). Daran Ã¤nderte sich wenig, und praktisch vÃ¶llig
ausgeschlossen von diesen neuen Freizeit- und Konsum-
praktiken blieben bis weit in die Nachkriegszeit hinein
die sowjetischen Bauern: Wie diese ihre Freizeit und Fe-
rien â sofern dieses Konzept Ã¼berhaupt anwendbar ist
â verbrachten, harrt noch immer der Untersuchung.

Koenker untersucht das Ferienmachen vor allem in
den vier Kapiteln zur Nachkriegszeit als Praxis des Kon-
sums und bezieht dazu ausfÃ¼hrlich aktuelle kulturge-
schichtliche Forschungen zum sowjetischen Konsummit
ein. Wie fÃ¼r andere Konsumpraktiken waren auch or-
ganisierte Ferienreisen vor allem Teil des Lebensstils der
sowjetischen urbanen Mittelschichten, der ab den 1950er
Jahren fÃ¼r weitere sowjetische Gesellschaftsgruppen
zum Teil normbildend wurde. Doch die Mehrheit der Be-
vÃ¶lkerung machte lange â wenn Ã¼berhaupt â jenseits
der staatlichen Strukturen Ferien. Ãber den âwildenâ, das
heiÃt nicht staatlich organisierten Tourismus, der zah-
lenmÃ¤Ãig den organisierten Tourismus Ã¼bertraf, er-

fÃ¤hrt man bei Koenker wenig â nicht zuletzt, weil dieser
quellentechnisch deutlich schwieriger zu fassen ist. Gar
nicht erwÃ¤hnt wird indes eine sehr populÃ¤re sowjeti-
sche Form des Ferienmachens, nÃ¤mlich der sommerli-
che Auszug âaufs Dorfâ, in die Datscha oder zu Verwand-
ten. Hier wÃ¼rde eine GegenÃ¼berstellung die Dimen-
sionen des staatlich organisierten Ferienmachens noch
verdeutlichen.

So heterogen wie die sowjetischen Reisenden waren,
so vielfÃ¤ltig zeigen sich in âClub Redâ auch die Akteu-
re auf der Anbieterseite. Gewerkschaften und Betriebe,
Ministerien und Gemeindeverwaltungen von Ferienor-
ten, Ãrzte, Kulturprogrammverantwortliche und Hotel-
verwalter waren alle an der Gestaltung sowjetischer Fe-
rien beteiligt, und ihre Interessen wie auch ihre Herange-
hensweisen divergierten zum Teil erheblich. Es ist Koen-
kers groÃer Verdienst, mit einer beeindruckend breiten
Quellenbasis nicht nur die zentralen Organisationen in
Moskau, sondern auch ganz unterschiedliche einzelne re-
gionale oder lokale Akteure zuWort kommen zu lassen â
bis hin zu den SanatoriumskÃ¶chen, die zunÃ¤chst eini-
ge MÃ¼he hatten, den (meist russischen) FeriengÃ¤sten
exotischeGerichte aus den zentralasiatischen Republiken
schmackhaft zu machen.

Das wechselseitige SpannungsverhÃ¤ltnis zwischen
planwirtschaftlich-staatlichen Angeboten und Konsu-
mentenwÃ¼nschen wird gerade in der Nachkriegszeit
deutlich. Lange herrschte wie bei vielen anderen so-
wjetischen GÃ¼tern und Leistungen auch bei Ferien-
mÃ¶glichkeiten ein generelles Defizit, das einerseits aus
einer stark hinterherhinkenden Infrastruktur, anderer-
seits aus der Allgegenwart von informellen, intrans-
parenten und oft korrupten Verteilpraktiken resultier-
te. WÃ¤hrend, wie Koenker betont, Unterschiede in der
Wahl von Feriendestinationen und in der Gestaltung des
Reisens zum Teil bewusste Distinktionsentscheide sozia-
ler Gruppen waren, sollten daher immer auch ZwÃ¤nge
und ZufÃ¤lligkeiten des Systems nicht unterschÃ¤tzt
werden. So wÃ¤re es interessant, nach der Permanenz
von Ferientraditionen in der eigenen Familie oder im so-
zialen Umfeld zu fragen, die bei der Mittel- und Ober-
schicht vor 1917 zurÃ¼ckreichen konnten. Zumindest
was die Destinationen, spÃ¤ter auch, was die touristi-
schen SehenswÃ¼rdigkeiten anging, zeigten sich im so-
wjetischen Fall starke KontinuitÃ¤ten zur vorrevoluti-
onÃ¤ren Zeit. Letztlich kam das Engagement des so-
wjetischen Staates fÃ¼r einen moderneren Tourismus
erst ab 1970, in der sonst als Breschnewsche Stagnati-
on bekannten Periode, wirklich in Schwung (siehe auch
S.Â 284). Gut fÃ¼nfzig Jahre nach den AnfÃ¤ngen des
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sowjetischen Tourismus zollten staatliche Planer den
WÃ¼nschen nach FamilienurlaubsmÃ¶glichkeiten, nach
Hotels, Restaurants und einem selbstbestimmten Tages-
ablauf Rechnung â ein ZugestÃ¤ndnis an die Reisenden,
deren AnsprÃ¼che sich nicht zuletzt auch mit den seit
1955 mÃ¶glichen Reisen ins benachbarte sozialistische
und (in geringerem AusmaÃ) ins nichtsozialistische Aus-
land verÃ¤ndert hatten. Wo und wie konkret westliche
und ostmitteleuropÃ¤ische Strukturen und Erfahrungen
als Modelle dienten, mÃ¼ssten noch zu leistende Einzel-
fallstudien zeigen.

âClub Redâ bringt Forschungen zu Freizeit, Konsum
und Tourismuspraktiken mit eigenen, sehr breiten Ar-
chivstudien zusammen, die erstmals den Wandel und die
KomplexitÃ¤t der organisatorischen Strukturen des Tou-
rismus verdeutlichen; Koenker ergÃ¤nzt und erweitert
damit die Ergebnisse anderer Arbeiten zum Thema, die
in den letzten zehn Jahren erschienen sind. Um nur eini-
ge zu nennen: Igorâ Orlov, Massovyj turizm v stalinskoj
povsednevnosti, Moskva 2010; Eva Maurer, Wege zum
Pik Stalin. Sowjetische Alpinisten, 1928â1953, ZÃ¼rich
2010; Anne E. Gorsuch, All This Is Your World. Soviet
Tourism at Home and Abroad After Stalin, Oxford 2011
oder Christian Noack, A Mighty Weapon in the Class
War. Proletarian Values, Tourism and Mass Mobilisati-

on in Stalinâs Time, in: Journal of Modern European
History 10 (2012), S.Â 231â254. Gelegentlich droht ange-
sichts der Vielfalt ihrer (im Einzelnen Ã¼berzeugenden)
Fallbeispiele sowie der AnknÃ¼pfungen an andere Kon-
sumbereiche die Gefahr, dass die Ã¼bergreifende Analy-
se gegenÃ¼ber der DetailfÃ¼lle zurÃ¼cktritt. Der aus-
fÃ¼hrliche Einbezug von visuellen Quellen wirkt aller-
dings der Dominanz der Anbieterstrukturen entgegen
und lÃ¤sst zahlreiche Aspekte der sowjetischen Reise-
praxis hervortreten, die gerade bei konkreten Fallbeispie-
len wie der Untersuchung von Sotschi als sowjetischem
âSehnsuchtsortâ Der Begriff, der auf der Tagung âE-
den fÃ¼r jeden? Touristische Sehnsuchtsorte in Mittel-
und Osteuropa (vom 19. Jahrhundert bis in die Gegen-
wart)â in Basel 2012 mit Gewinn als analytischer Zu-
griff auf Reiseziele und -praktiken in Osteuropa verwen-
det wurde, lieÃe sich auch auf SoÄi gut anwenden. Vgl.
(Stand: 26.1.2014). (Kapitel fÃ¼nf) plastisch verdeutli-
chen, welch vielfÃ¤ltige WÃ¼nsche und Motive sich im
Reisen bÃ¼ndelten. Mit âClub Redâ liegt eine anschau-
liche und enorm detailreiche Grundlagenarbeit des Feri-
enreisens in der Sowjetunion vor, die mit ihrer Quellen-
fÃ¼lle und PrÃ¤zision fÃ¼r weitere Studien zum Touris-
mus in der Sowjetunion unverzichtbar sein wird, jedoch
auch fÃ¼r die transnationale Untersuchung von Touris-
mus und Moderne viele Anregungen bietet.
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